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Nriegsbeihilfen für Staatsbeamte.
Gestern alle westlichen Angriffe abgeschlagen. — Ueber 6500 Franzosen und Engländer gefangen
genommen. — Im Nordosten Fortschritte. — Im Slldosten die russische Vffensive gebrochen.

Gegen die Wucherer!
Die uenen Maßregel » zur Rahrungsmittelversorguug.

Nun wird es doch noch Ernst mit dem behördlichen
Bemühen für billige Nahrungsmittelversorgung der Be¬
völkerung im Kriege. Fast schien es schon so, als ob die
entscheidenden Stellen aus dem ewigen Beraten und Er¬
wägen gar nicht mehr herauskommen könnten. Eine wach¬
sende Hochflut von Klagen, Beschwerden, Anregungen , Vor¬
schlägen und dringlichen Forderungen hat sie in den letzten
Monaten umbranLet, Sachverständige boten sich an und
wurden in Massen gehört, Umfragen gingen ins Land
und brachten widersprechendeErgebniffe, einzelne Bundes¬
staaten und größere Städte schlugen ungeduldig eigene
Wege ein: da wurde es anscheinend den Zentralbe¬
hörden des Reichs immer schwerer, entscheidende Beschlüsse
zur Neuregelung der Preisbildung für die Nahrungsmit¬
tel im Kriege zu fassen. Aber schließlich hat sich der Bun¬
desrat doch zu der Tat bekannt, daß er scharfe Verordnun¬
gen an die Stelle von Erwägungen , Ratschlägen und Ver¬
warnungen gesetzt hat. Am Donnerstag und Samstag
voriger Woche hat er Vorschriften erlassen, die wirksamer
als alle seine früheren Maßnahmen der verderblichen Le-
bensmittelteuerung zu steuern vermögen, dabei aber auch
tiefer als alle bisherigen ins freie Wirtschaftsleben des
Volkes eingreifen.

Die Verordnung vom Donnerstag beschäfttgt sich mit
der schärferen Bestrafung des Lebensmittelwuchers . Ueber-
mätzige Preissteigerungen und schwere Verstöße gegen
festgesetzte Höchstpreise können danach mit hohen Geld- und
mit Gefängnisstrafen , sogar mit Entziehung der bürger¬
lichen Ehrenrechte geahndet werden. Nebenher kann „un¬
zuverlässigen Personen " der Handelsbetrieb für das ganze
Reich untersagt werden; ja, die Gewerbefreiheit kann auch
„zuverlässigen" Personen gegenüber außer Kraft gesetzt
werden, indem der Handel mit Gegenständen des täglichen
Bedarfs , zu denen nicht nur Nahrungs - und Futtermittel,
sondern auch Heizungs- und Leuchtstoffe und Gegenstände
des Kriegsbedarfs zählen sollen, von einer Erlaubnis des
Reichskanzlers und der Lanöeszentralöchörde abhängig^
gemacht werden kann. Man wird zugeben, daß ähnlich
scharfe Beschränkungen des freien Handelsverkehrs wäh¬
rend dieses Krieges noch nicht vorgesehen sind und daß ihre
gesetzliche Begründung in Friedenszeiten ganz unmöglich
gewesen wäre. Allein Ausnahmenöte erfordern Aus¬
nahmegesetze, und so « erden sich gewiß kaum Verteidiger
jener vereinzelten niederträchtigen Elemente finden, die
bei einer allgemeinen Heimsuchung des Vaterlandes die
ausreichende Ernährung des Volkes aus eigensüchtigen
Beweggründen erschweren.

Aber mit der Androhung auch der schärfsten Freiheits¬
und Ehrenstrafen allein ist die geordnete Versorgung der
Bevölkerung mit preisentsprechenöen Lebens- und Be¬
darfsmitteln noch lange nicht gesichert. Deshalb hat der
Bundesrat am Samstag noch eine weitere Verordnung
erlassen, die den Gemeinden, Kommunalverbänden und
Landeszentralbehörden erweiterte Befugnisse verleiht zur
ausreichenden Beschaffung und preiswerten Abgabe von
Gegenständen notwendigen Lebensbedarfs . Besondere
Preisprüfungsstellen müsien in allen Gemeinden mit mehr
als 10 000 Einwohnern und können in allen anderen er¬
richtet werden, um die Preisbildung auf dem Lebensmittel¬
markte zu überwachen und im Einzelfalle genau auf ihre
Berechtigung nachzuprüfen. Dazu wird ihnen das Recht
erteilt , Einsicht zu nehmen in Rechnungen, Frachtbriefe,
Kanossemente, Bücher etc., Zeugen und Sachverständige
unter Eid zu vernehmen, kurz auf jede denkbare Weise die
örtlich „angemesienen" Preise aufgrund der ErzeugungS -,
Verarbcitungs - und sonstigen Gestehungskosten festzustel¬
len. Für das Reich wirb in Berlin eine Reichsprüfungs¬
stelle für Lebensmittelpreise eingesetzt, die den Bundesrat
bei seiner Ernährungspolitik zu beraten hat. Alle diese
Preisprüfungsstellen müssen zur einen Hälfte aus Pro¬
duzenten, Groß- und Kleinhändlern , zur anderen aus un¬
beteiligten Sachverständigen und aus Konsumenten zusam¬
mengesetzt jeiNj

Außer der Preiskontrolle wird den Gemeinden- und
Kommunalverbänden aber auch die eigentliche Versorgung
ihrer Bevölkerung mit Nahrungs - und Bedarfsmitteln
zur Pflicht gemacht. Dazu können sie verschiedene Wege
einschlagen: Eigenverkauf unter Ausschluß des Handels
und Gewerbes oder unter Beauftragung desselben, Bil¬
dung von Zwangssyndikaten, auch gegen den Willen der
Händler, Festsetzung örtlicher Richtpreise, Sondervor¬
schriften über Verkaufspreise, Preistafeln , Buchführung
u. a. Kurz, es werben den Gemeinden und Kommunal-
verbänöen alle Vollmachten gegeben, die sie in den Stand
setzen, nachdrücklich und wirksam für eine gute Versorgung
ihrer Bevölkerung mit notwendigen Bedarfsartikeln ein¬
zutreten, zu denen nicht nur Fleisch- und Wurstwaren,
Milch, Butter , Käse, Eier , Margarine , Kunstspeisefette,
Grießmehl, Grunkern , Hafrgrütze usw. gehören sollen,
sondern auch Kolonialwaren , Geslügel , Obst, Kartoffeln
und andere. Sie haben nun nicht mehr die Ausrede, daß
sie wohl gern helfen möchten, aber nicht die gesetzlichen
Handhaben dazu hätten. Sie könnten nur noch, und mit
Recht, darauf Hinweisen, daß der Kreis ihrer Verwaltungs¬
pflichten in unheimlicher Weise wächst, was bei den Schwie¬
rigkeiten der Beamten- nnd Hilfsarbeiterbeschaffung wäh¬
rend des Krieges doppelt bedenklich ist. Aber Ueberlastung
ist ein allgemeines Kennzeichen dieses Krieges ; auch Ge¬
meindebehörden mögen sich mit ihr abfinden.

Die neue Versorgungsregelung bedeutet einen aber¬
maligen Riesenschritt in den Staatssozialismus hinein;
aber theoretische Bedenken haben gegenwärtig keine Da¬
seinsberechtigung. Die Bunöesvatsverorönungen stellen
ferner neue große Organisationsaufgaben an Staat , Ge-

. meinden und Volk; aber wir wissen, daß uns in dieser
Richtung nicht leicht zu viel zugemutet werden kann. So
dürfen wir hoffen, daß uns die neu betretenen Wege näher
an das Ziel heranbringen , die Volksernährung während
des Krieges so ausgiebig und so preiswert wie nur mög¬
lich zu gestalten.

rtriegrbeihilfe für gering besoldete Staatsbeamte.
Berlin , 27. Sept . (Nichtamtk. Wolff -Tel .)

Der „Staatsanzeiger " veröffentlicht einen Erlaß dss
FinanzministerZ und des Ministers des Innern betreffend
Kriegsbeihilfen an gering besoldete Staatsbeamte . Die
Gewährung von Kriegsbeihilfen wird mit der, durch den
Krieg bedingte» Gestattung auf dem Markt der notwen¬
digste« Bedarfsgegenstäude begründet . Dem Erlaß zufolge
erhalte« Beamte mit einem Dien steinkommen bis
zu 2100 Mark  jährlich für ein oder zwei Kinder unter
IS Jahren je 8 M. monatlich, für jedes weitere Kind unter
IS Jahren je 3 M. monatlich. Der Erlaß betont» daß es sich
lediglich »m Kricgsbeihilfeu handelt , deren Zahlung nach
Beendigung des Krieges einznstelle » ist.

Die italienischen Verluste.
300 000 Mann seit Kriegsbeginn.
Amsterdam, 27. Sept . (Eig .- Tel . Zens. Bln .j

Obwohl die italienische Regierung , wie man weiß,
Verlustlisten nicht veröffentlicht » erfährt man ans halbamt¬
licher Quelle , daß Cadorna bis znm 1. September , also für
drei Kriegsmonate , 35 000 Tote nnd 180 000 Verwundete
und Kranke nach Rom gemeldet hat. Seitdem dürfte der
Gesamtverlnst aus 300 000 Mann  gestiegen sei«,
ein Umstand, der es erklärt, daß Cadorna sich heftiger denn
je gegen die Teilnahme Italiens an dem Dardancllen-
«nternehmen und an den Operationen an der Westfront
weigert . Dazu ist auch noch die Tatsache zu erwähnen , daß
der König von Italien,  der schon vor dem Krieg an
großer Nervosität litt , sich nicht im besten Gesund¬
heitszustand befindet.

Von einer weiteren finanziellen Unterstützung Italiens
dnrch England hört man nichts mehr, nur so viel verlautet,
daß England der italienischen Marine 100 000 Tonnen Kohle
zu— Geschenk gemacht hat.

Südwestlich Lille die Offensive zum
Stehen gebracht.

Kuf der ganzen Front die Angriffe abgeschlagen.
Großes Hauptquartier , 27. Sept . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste herrscht Ruhe.  Nur einzelne

Schüße wurden von weit abliegenden Schissen wirkungs¬
los anf die Umgegend von Middelkerke abgegeben. — Im
Up er » ab schnitt  hat der Feind seine Angrisse nicht
wiederholt . — S ü d w e st l i ch von Lille  ist die große
feindliche Offensive durch Gegenangrisfe zum Still¬
stand gebracht  worden . Heftige feindliche Einzel-
angrisfe brachen nördlich wie südlich von Loos
unter stärkster Einbuße für die Engländer zusammen.
Auch in der Gegend bei Sonchez und beiderseits Arras
wurden alle Angriffe blntig abgeschlagen. Die Gesangeneu-
zahl erhöhte sich auf 25 Ofsiziere nnd über 2830 Manu , die
Beute an Maschinengewehren auf 14. — Die französische
Offensive zwischen Reims und Argonnen .machte
keinerlei weitere Fortschritte . Sämtliche Angriffe
des Feindes , die besonders an der Straße Sommepuy-
Suippcs sowie Beausejour - Ferme Massiges und östlich der
Aisne heftig waren , scheiterten unter schwersten
B e r l u ste n für ihn . Die Gefangenenzahl erhöhte sich hier
ans 40 Offiziere und 3800 Mann . — Drei feindliche
Flugzeuge,  darunter ein französisches Kampfflugzeug,
wurden gestern im Lustkampf nordöstlich Npern, südwest¬
lich Lille und in der Champagne , zwei weitere feindliche
Flugzeuge durch Artillerie - und Gewehrfeuer südwestlich
Lille und in der Champagne zum Absturz gebrächt. —
Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt Pie-
tonne , wo zwei Frauen und zwei Kinder getötet sowie
zehn weitere Einwohner schwer verwundet wurden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

Im Rigafchen Meerbusen  wurden russische
Kriegsschiffe,  darunter ein Linienschiff, dnrch deut¬
sche Flieger  angegriffen . Anf dem Linienschiff und
einem Torpedobootszerstörer wurden Treffer beobachtet.
Die russische Flotte dampfte schleunigst in nördlicher Rich¬
tung ab. — Auf der Südwe st front von Dünabnvg
wurde dem Feind gestern eine weitere Stellung
entrissen;  es sind 9 Offiziere nnd über 1380 Mann zu
Gefangenen gemacht und 2 Maschinengewehre erbeutet
worden. — Westlich von Wilejka «erde » unsere
Angriffe fortgesetzt. Südlich von S m o r g a » wurden
starke feindliche Gegenangriffe abgewiesen. Zwischen
K r e w o und W i s ch» e w machten unsere Truppen Fort¬
schritte.  Der rechte Flügel und die

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

haben die W e stu f e r des N j e m e n bis Sschtscher>"n. des
S e r w e t s ch und der Sch a r a vom Feinde gesäubert. Oest-
lich von Baranowitschi  hält der Feind noch kleine
Brückenköpfe. Der Kampf auf der ganzen Front ist im
Gange. j

Heeresgruppe des Generalfeldmarschllas
v. Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die Offensive im Westen.
ic große englisch-französische Offensive im Westen
schon jetzt als verfehlt bezeichnet werden. Wie dem
!.-A." von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, und
en Punkten , die den heftigsten Angriffen des Gegners,
setzt waren , rechtzeitig die nötigen Reserven zur

gewesen. Die Möglichkeit eines feindlichen sLmrch-
s besteht nicht mehr. Die Franzosen wie die Eng.
c haben große Verluste erlitten, besonders die Eng-
c bei Loos. Wenn in französischen Meldungen die
der gefangenen Deutschen auf 20 000 beziffert wird,



Seite 2 Morqen -Ausyabe Wiesbadener Zeitung Dienstag , 28 . September 1915

so ist das selbstverständlich übertrieben . Wie hoch sie in
Wirklichkeit ist. läßt sich im Augenblick noch nicht sagen
Daß wir Gefangene verloren haben, kann bei der Art dieser
Kämpfe nicht wunöernehmen . Es ist auch möglich, daß bis
zu diesem Augenblick die Zahl der Gefangenen, die der
Gegner gemacht hat. größer ist, als diejenige, mit der wir
rechnen dürfen. We.nn wir aber bedenken, daß wir allein
an einer Stelle , obwohl wir die Angegrifsenen waren , über
3000 Franzosen gefangen genommen haben, so kann wohl
jbct§ etrv-aige Uebergewicht des Gegners in dieser Vez êyung
nicht erheblich sein. Wir waren an zwei Stellen nach der
wahnsinnigen Artillerievorbereitung des Feindes brs zu
70 Stunden zur Räumung der vordersten Stellung ge¬
zwungen. Daß dann dem Feind , der in .unsere Stellungen
eirigeörnngen war , auch Beute und ullerhanö Kriegs¬
material in die Hände fallen mußte, ist unvermeidlich. Man
muß bedenken, daß es sich hier UM eine Front von an¬
nähernd 500 Kilometern handelt . Näheres über die Große
unserer Verluste wird sich erst in den nächsten Tagen scst-
stellen lassen. Zu irgendeiner Unruhe über den Fortgang
der Kämpfe liegt nicht der geringste Grund vor. Wir
können mit Sicherheit darauf rechnen, daß diese Kämpfe
noch mehre Tage mit großer Heftigkeit andauern werden.
Ihr Endzweck aber kann unter allen Umständen schon jetzt
als verfehlt angesehen werden. Unsere Linien _stehen
überall fest. Die Reserven sind überall da rechtzeitig ein¬
getroffen, wo es kritische Punkte an unserer Front gegeben
hat, so daß wir der weiteren Entwickelung mit absoluter
Ruhe entgegensetzenkönnen.

Bern . 27. Sept . (Eig. Tel . Jens . Bln .)
Der Berner „Bund " schreibt über die Offensive im

Westen: „Bis jetzt ist der Kamps noch nicht zu überblicken.
Wie immer  unter solchen taktischen Verhältnissen ist der
Angreifer in die zerschossenen ersten Gräben des Vertei¬
digers eingedrungen , hat enorme Blutopfer bringen
müssen, ohne das Endergebnis sichergestellt zu haben. Dreier
Durchbruchsoer' ttch sei sowohl, was strategische Auswahl der
Angriffspunkte , als auch die Vorbereitungen und die Zahl
der angesetzten Truppen betrifft , der größte , der bis¬
her erfolgt sei:  größer selbst als der von Dunaiec,
der in weitreichender Kombination an 200 Km. voneinander
entfernten Stellen ange rdnet worden ist. Gelangt die
englisch-französische Ofiensive bis vor die dritte und
stärkste deutsche  V e r t e i d i g u n gs l i n i e. die zahl¬
reiche permanente Stützpunkte aufweist, so wächst der
Durchbruch in die Entscheidung und muß notwendig
mit einer Katastrophe der Angrisfstruppcn
oder mit einem allgemeinen Rückzug der
Deutschen enden.  Die Entwicklung wird lehren, ob
es überhaupt soweit kommt, und wie diese entscheidende
Kraftprobe im Westen endet."

Die Festigkeit der Nahkampfe in der Champagne
namentlich in dem der Straße von Souain benachbarten
Gelände, forderte , wie uns ein eigenes Telegramm (Zeul.
Bln .) meldet, beiderseits .gleich schwere Opfer, während
westlich der Argonnen die Zahl der Toten und Ver¬
wundeten auf französischer Seite doppelt so groß war , wre
auf deutscher Seite . Vorläufig möchte die französische Fach-
kritik dem Geländegewinn von 3 Kilometern nur einen
bedingten Wert zuerkennen, da die von den Deutschen be¬
haupteten Linien, wie der Verlauf des dem Hauptangriff
folgenden Tages bewiesen habe, überaus widerstandsfähig
seien. Der heutige Tag, so meinen die Fachkritiker, dürfte
die Fortsetzung des harten Ringens in dem Abschnitt von
Arras , namentlich bei Givenchy, sowie in dem noch strittigen
Ehampagnegeländc zwischen Auberive und Bille-sur-
Tourbe bringen.

vor Seebrügge.
Kopenhagen. 27. Sept . sEig. Tel . Zeus. Bln .)

Wie „Berlingske Tidende" aus dem Haag erfährt , er¬
schien gestern früh wieder ein englisches Geschwader vor
Zeebrügge.

Zliegerunterosfizier vöhm.
Freiburg i. Br.. 27. Sept. (Tel . Zens. Frft.)

Der im Heeresbericht erwähnte Flieger Unteroffizier
Böhm, der bei Freiburg zwei feindliche Flugzeuge herun¬
terholte , gehört der bayerischen Feldsliegerabteilung an
Er führte sein Flugzeug allein und bediente zugleich die
Waffen. Wie die „Frft . Ztg." berichtet, erhielt Böhm das
Eiserne Kreuz erster Klasse._

Amtl. öjterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 27. Sept. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Aehnlich wie in Ostgalizien und an der Jkwa ist nun
auch im wolhyuischen Festungsgebiet die russische Gegen
offensive gebrochen. Der Feind räumte gestern seine Dtel
langen nordwestlich von Dnbno «nd im Styr
Abschnitt bei Luzk und wich in östlicher Richtung zurück.
Der Brückenkopf westlich von Luzk  ist wieder in
unsere« Händen. An «nserer Front südlich von Dnbno gab
es stellenweiseG-schützfener und Geplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist nnv er ändert.  Versuche des! Feindes,

an unsere Stellnngen auf dem Monte Piano heranznkom-
men, wurden abgewiese«. Am Nordraud der Hochfläche
von Doberdo brach ein Angriss einer feindlichen Versag,
lieri-Abteilung an unseren Hindcrnisien zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Der Stellvertreter des Ehess des General stabes.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Arbeitseinstellung in Rußland.
Stockholm, 27. Sept . (Eig. Tel . Zen.s Bln .)

Dem „Svenska Dagblaöct " wird aus Petersburg
berichtet: Es scheint Tatsache zu sein, daß die Streikbewe¬
gung einen großen Umfang angenommen hat . und daß in¬
folgedessen der Betrieb in vielen industriellen Unterneh¬
mungen eingestellt werden mußte.

Ezeruowitz. 27. Sept . (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Das der russischen Gesaudtschatnahestehende Bukarester

Blatt meldet, daß die russische Regierung daran gehe, zur
Vergrößerung der Munitionserzeugung die jetzt wegen des
sllkoholverbots ruhenden Spiritusbrennereien zur Muni¬
tionserzeugung zu verwenden und einen Teil der Appa¬
rate zu Munitionszwecken einzuschmelzen.

Phantasien eines wahnsinnigen.
Kopenhagen, 27. Sept . (Eig. Tel . Etr . Bln .)

Der Pariser „Temps" hat jetzt nur noch offene Droh¬
ungen für Bulgarien . Sein gestriger Abend-Leitartikel
beginnt mit den Worten : Alle Anzeichen sprechen dafür , daß
bei dem „Herzog von Coburg - Gotha"  der Hatz
stärker ist als die Klugheit. Leider kann man weder einen
Fürsten , noch ein Volk verhindern , Selbstmord zu begehen.
Die nächste Folge der kommenden Ereignisse wirb die sein,
daß für die Alliierten der Weg nach Konstantinopel nicht
mehr über Gallipoli , sondern über Serbien und Bulgarien
führen wird.

Die Rrise In Athen.
Mailand . 27. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel . Ueber Bern .)
Der Berichterstatter des „Corriere bella Sera " drahtet

aus Athen: Von Samstag Abend bis gestern Mittag hielten
die Zeitungen aller Parteien den Rücktritt Veni-
selos für unvermeidlich.  Die öffentliche Er¬
regung in Athen war sehr stark. Große Volksmengen
umlagerten die Redaktionen. Die Ministerien waren ge¬
schlossen. Gestern Morgen um 10 Uhr begab sich Veniselos
in das Königsschlotz von Dekelia, um dem König die Lage
zu schildern. Kurz vor 12 Uhr kehrte der Ministerpräsi¬
dent zurück. Bald darauf wurde eine amtliche Mitteilung
herausgegeben, daß die Ansichten des Kabinettes und des
Königs über die getroffenen künftigen Maßnahmen voll¬
kommen übereinstimmen.

Die vorzüglichen Aussichten der türkischen Armee.
Berlin , 27. Sept . (Eig. Tel . Etr . Bln .)

Aus dem Kaiserlich ottomanischen Hauptquartier sendet
der bekannte Orientpolitiker Ernst Jaekh dem „B. T . fol-

Lin 5ieger voy Tannenberg-
Kriegsroman von Hanns Reska.

(25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jetzt ritz der kriegsfreiwillig e Jäger zu Pferde Wer¬

ner Gurksam die Augen auf.
„Herr Leutnant sagen — Herr Leutnant haben mit

meinem Vater um eine Maschine sür Brakowitten unter-

„Aber ja — ich war ja der Oberinspektor des Ritter-
gutes . Na und sagen Sie mal — Sie sind der Sohn vom
alten Valentin Gurksam? Er erwähnte nie, daß er einen
Sohn habe." - ^

Der junge Mensch neben ihm sah zur Seite.
„Er hatte bisher auch alle Veranlassung, die Existenz

seines Sohnes totzuschweigen, Herr Leutnant . Aber . . -
jetzt hob er wieder den Kopf: in seinen großen fchwarzen
Augen war ein eigenes Leuchten . . . „aber das ist nun
vorüber , Herr Leutnant . Ich glaube, wenn der Herr Leut-
nant jetzt wieder einmal mit ihm sprechen, dann wird er
fröhlich jedem erzählen, daß er einen Sohn habe.

Hans Bressin sah ihn unverwandt an. Er fühlte —
es gab da Geheimnisse, an die man besser nicht rührte.

Und während er noch über das rätselhafte Walten des
Schicksals nachdachte, fragte er gedankenlos:

„Sie haben schon wieder Verbindung mit Ihrem
Vater ?" . . ,

,Lu Befehl, Herr Leutnant . Noch am letzten Tage,
bevor wir von Berlin zum Regiment abgingen, erhielt ich
einen Brief von ihm. Ich hatte mich nämlich in Berlin
mit meiner Kusine kriegstrauen lassen und dies meinem
Vater mitgeteilt . Ebenso wie meinen Eintritt als Kriegs¬
freiwilliger . Und da hat er mir einen langen Brief ge¬
schrieben, wie er glücklich sei über meine innerliche Wand¬
lung und daß ich mich dem Vaterlande zur Verfügung
stelle und alle Jugenöeseleien damit wieder gutmache. Und
neben tausend anderen Dingen , für die ich das Interesse des
Herrn Leutnant nicht in Anspruch nehmen darf , schrieb er
mir . . . ob ich mich noch des Rittergutes Brakowitten ent¬
sinne — Brakowitten , das von den Russen niedergebrannt
sei. Und der alte Baron von Krane sei daben erschossen
worden, die Baroncß aber habe mein Vater jetzt bei sich

im Hause, wo es ihr nach einem schweren Fieberanfall
neuerdings wieder besser gehe."

Hans Bressin machte eine so jäh überraschte Bewegung,
daß die Scheide seines Pallasches aufklirrend gegen den
Steigbügel schlug. . - sn*+era9"

Fräulein von Krane :m Hause Ihres Vaters?
„Zu Befehl, Herr Leutnant ."

. „In Bialla ?"
„Zu Befehl. Herr Leutnant.
„Wie ist sie denn dahin gekommen? , , , ,
Da Hab' ich keine Ahnung. Herr Leutnant . Ich Hab

mir auch schon vergebens den Kopf zerbrochen, denn ich
kannte ja die Baroneß bereits , als sie noch ein ganz kleines

„Und Ihr Vater ist trotz des Krreges in Bialla ge-
bUkb^u ^"

Da ' ging ein Lächeln, das der Respekt nicht ganz unter¬
drücken konnte, über das Gesicht des Kriegsfreiwilligen.

„Gott, Herr Leutnant — unser altes Haus in Bialla,
wo schon mein Großvater und Urgroßvater gewohnt haben!
Ich glaub', Herr Leutnant — eh mein Vater da freiwillig
rausginge — eher ließe er sich von den Russen zusammen-
schietzen! Der Hdrr Baron von Krane hat ;a auch nicht
vom Platz weichen wollen. Nur — daß er's hat mit dem
Leben bezahlen müssen!"_

Spät am Abend tras der Leutnant Bressin mit seinem
Zug in Prostken ein. Hier hieß es nun bleiben, bis das
eigene Regiment und die weitere Kavallerie eintraf , die
der Oberst in seinem letzten Gespräch flüchtig .angedeutet.

Hans Bressin schmeckte das einsame Abendessen nicht,
während er in der Honvratiorcnstube des Hotels »Prinz
von Oranicn " hinter einer Flasche Wein saß und eine Zi¬
garette rauchte. t , . . . „ ,

Immer wieder grübelte er den Alarmnachrichten nach,
die ihm dieser Kriegsfreiwillige Werner Gurksam heute
nachmittag zugetragen.

Daß der alte Valentin Gurksam einen Sohn hatte,
den er bisher totgeschwiegen und der nun so unvermutet
aus einer ihm — Hans Bressin — unbekannten Vergangen¬
heit aufgetaucht war ! Daß sich die damalige Mitteilung
des Leutnants Grottkau vom Tode des alten Albrccht von
Krane bestätigte! Daß die Baroneß , , , und dies war

genden radiotelegraphischen Bericht vom 26. Sept .: Mit
dem Abgeordneten Traub war ich mehrere Tage im Haupt¬
quartier Liman Paschas an den Dardanellen . Wir be¬
suchten gemeinsam alle Fronten bis in die vordersten
Schützengräben. Gegenüber den englischen Falschmel¬
dungen können wir als Augenzeugen feststellen: Der Feind
hält sich nur auf einem schmalen Küstenstreifen unter pem
ständigen Schutz seiner gewaltigen Schiffsartillerie , und
hat seit den überaus verlustreichen Kämpfen vom 17. und
18., sowie 27. und 28. August nicht nur keinerlei Fort¬
schritte gemacht, sondern er wurde im Gegenteil an vielen
Stellen aus seinen Stellungen geworfen und zurückge¬
drängt . Die türkischen Stellungen , vorzüglich ausgebaut,
beherrschen die feindlichen Linien und sichern die Halb¬
insel Gallipoli mit allen Verbindungen . Die Stimmung
der ottomanischen Truppen ist bei der harten Arbeit über¬
all begeistert und zuversichtlich infolge der bisherigen Er¬
folge. Zahlreiche tägliche Patrouillengänge mit ansehn¬
licher Beute an englischen Ausrüstungen und Kriegsmate¬
rial halten den Offensivgetst wach, der im Stellungskamps
wenig zu seinem Rechte kommt. In dieser neuen Enver-
Armee ist der Geist der alten ottomanischen Kriegstradi¬
tionen erwacht. Liman Pascha ist mit Recht vollkommen
zuversichtlich. Seine Leistungen werden von den deutschen
und den türkischen Sachverständigen in militärischer wie
organisatorischer Hinsicht als hervorragend anerkannt und
stellen fraglos eine geschichtliche Tat dar . Die Berichte
der En tentepresse  über die militärische Lage vor den
Dardanellen enthalten fast ausschließlich grobe Fäl¬
schungen.  Sie sind nur erklärlich durch die zielbewutzte
Tendenz der gegnerischen Politik , oder, falls die englische
Kriegsleitung an den Dardanellen daran beteiligt ist, so
geschieht dies aus Beweggründen , welche die Erfolglosig¬
keit der immer matter werdenden Offensive der alliierten
Truppen zu verschleiern sucht. Der Besuch neutraler
Sachverständiger oder von Militärattachees auf Gallipoli
würden jederzeit bestätigen, wie begründet die türkische
Siegeszuversicht ist. _

Beileidrkündgebung des Lasters
an Stuttgart.

Stuttgart, 27. Sept. (Eig. Tel. Zens. Fft.)
äu §- dem Großen Hauptquartier ging dem Oberbür¬

germeister Lautenschläger gestern folgendes Telegramm zu:
Der' Stadtgemeinde Stuttgart spreche ich mein auf¬

richtigstes Beileid ans z« de« schwere« Folgen, die der
Ueberfall französischer Flieger aus die schöne Hauptstadt
Württembergs gehabt hat. Gott der Allmächtige be¬
wahre Stuttgart in Zukunft vor solchen« » gerecht¬
fertigte « Angriffen,  tröste die Hinterbliebenen
der Opfer «nd gebe de» Verwundeten bald völlige Ge¬
nesung. Wilhelm 1. R.

Prozeß Ohm.
Dortmund » 27. Sept . (Telegr .) In der Strafsache

gegen den früheren Bankier Ohm erfolgte heute die am
20. Sept . vertagte Entscheidung der Strafkammer , an die
das Reichsgericht die Sache zur Bildung einer Gesamt¬
strafe zurückverwiesen hatte. Diese wurde auf drei Jahre
vier Monate festgesetzt, wovon vier Monate als durch die
Untersuchunshaft verbüßt angerechnet wurden . Ohm hat
also noch drei Jahre zu verbüßen, jedoch abzüglich der
sieben Monate , die seit der Aufhebung des Urteils durch
das Reichsgericht im Februar bis heute verflossen sind.
Der Antrag auf Entlassung aus der Untersuchungshaft
wurde abgelehnt, da Fluchtverdacht vorliegt.
. . . HII —1HHCT1-

varzilak Rede in Neapel.
Die wiederholt aufgeschobene Neapeler Rede des

italienischen Ministers Barzilai ist nunmehr gehalten
worden, und zwar ohne die befürchteten Kundgebungen der
in Süditalien stark verbreiteten Gegner des Krieges.
Wenigstens weiß der Bericht der offiziösen italienischen
Telegraphenagentur Stefani über solche Kundgebungen
nichts zu melden. Nach dem von dieser Agentur ver¬
breiteten Bericht schilderte Barzilai in seiner Rede zunächst
von seinem Gesichtspunkt aus d,e historitche Entwicklmig

sonderbar, fast rätselhaft . . . im Hause des alten Valentin
Gurksam eine Zuflucht gefunden!

Wie da wohl die Fäden wirr durcheinanderlaufen muß¬
ten, die das Schicksal geknüpft! Was da wohl für Dinge
gespielt haben mochten, denen man selbst mit aller Phan¬
tasie nicht beikommen konnte!

Lutz im Hause des alten Gurksam, und hatte lange am
Fieber krank gelegen und . . . .

Bressin erstickte den Rest seiner Zigarette ,m Aschen¬
becher, stürzte das letzte Glas hinunter und erhob sich.

Mit einer Bewegung, als wollte er sagen: "Ach was,
nicht mehr grübeln und nicht mehr denken! Lutz, armer,
lieber , kleiner Kerl , wenn ich dir deinen Vater wieder
schaffen könnte! Dich selbst aber, dich habe ich verloren
ehe ich noch die Hände nach dir ausgestreckt habe! Ein
anderer hat vor mir zugegriffen, und da habe ich nicht ein¬
mal mehr das Recht, so an dich zu denken, wie es mir ums
ÖC £ä ift !"

Diese hellen Augustnächte. die voll waren von einem
seltsamen, unrastvollen Leben, von einem leisen Singen
und Klingen und tausend verwunschenen Stimmchcn, die
sich ineinanderrankten , aneinander hochkletterten und sich
einten zu jauchzenden Akkorden!

Bressin hatte für sich das beste Fremdenzimmer und
das beste Federbett des Hotels , und doch vermochte er
keinen Schlaf zu finden. Ins blausilberne Halbdunkel
träumend , rauchte er eine Zigarette nach der anderen. e. r
hatte gar keinen Genuß davon; er merkte es kaum, wie er
den Rauch in die Lunge sog wieder herausstieß, und eine
Zigarette an der anderen anzündete. Aber er hätte es nicht
vermocht, ruhig dazuliegen. In ihm brannte ein Fieber.
Nie Nähe von Brakowitten machte sich geltend. Wenn man
sich auf den Gaul setzte und rückwärts den Weg ritt , de«
man heute gekommen war , eine gute Stunde scharfen Trav,
und wenn man dann den Zipfel Hochwald abschnitt, dann
mußte man Brakowitten vor sich liegen sehen. Oder viel¬
mehr die Branöruinen.

Der Leutnant Bressin atmete schwer unter der klingen¬
den Stille der Nacht, die wie ein Dom um ihn stand. Die
Gedanken kamen und gingen und kehrten zurück und hu,ch-
ten durcheinander. Und nicht ein einziger, den er vermocht
Hütte festzuhalten. Oder doch. Dieser : „Morgen früh lasse
ich mir den Schinder satteln untz reite nach BrakowrtteS
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Ehren -Tafel

Der Feldwebel Franz Kimmel  aus Wiesbaden , der
Einem badischen Infanterieregiment im Westen kämpft

Mnd schon Mit der badischen Verdienstmedaille ausgezeich¬
net wurde, hat nun auch das Eiserne Kreuz erhalten.

Unteroffizier Franz Köth  von Wiesbaden erhielt bei
-er schweren Artillerie das Eiserne Kreuz.

Dem Oberstleutnant z. D. und früheren Kommandeur
des Lanöwehrbezirks Mainz -Bingen , Lauckhard  aus
Ober-Ingelheim , wurde die Spange zum Eisernen Kreuz
-verliehen. Oberstleutnant Lauckhard hat das Ei ' erne Kreuz
bereits im deutsch-französischen Kriege 1870/71 erhalten.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt der Hauptmann
Streuber  aus Bacharach.

Der Unteroffizier Richard Schmidt  von Schupbach
(Oberlahnkreis ) bei einer Fliegerabwehrbatterie im Westen
erhielt das Eiserne Kreuz. Der Gefreite Schmidt,  der
bei einem Feldartillcrieregiment im Osten steht, erhielt die
österreichische Tapferkeitsmedaille. Die beiden sind Söhne
des Landwirts Jakob Wilhelm Schmidt in Schupbach.

Dem Pionier Peter Krohmann,  der als Schwer-
verwundeter schon längere Zeit in seiner Heimat Ober-
lahnstein ist, wurde jetzt das Eiserne Kreuz überreicht. Auch
dem als Unterarzt auf dem östlichen Kriegsschauplatz tätigen
Eduard Schnell,  Sohn des verstorbenen Sanitätsrats
Dr . Schnell in Oberlahnstein, wurde das Eiserne Kreuz zu¬
erkannt.

Dem Unteroffizier Josef Arnold  aus Nievern wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

Unteroffizier Friedrich Pfeiffer  aus Fleisbach er¬
hielt das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erhielt der dritte Sohn des frühe¬
ren Bahnhofsvorstandes von Biebrich-West, F. Schlönbach,
zurzeit Hauptmann und Bahnhofskommandant in Wies¬
baden, Emil Schlönbach,  Leutnant von der Fußartil-
lerie , der zum drittenmal im Felde steht.

Oberkriegsgerichtsrat Seim  aus Darmstadt wurde mit
dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet, nachdem er
schon das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhalten hatte.
Seinem Sohn , Leutnant Seim , wurde im November vor¬
igen Jahres das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen.
Beide befinden sich seit dem Beginn des Krieges im Felde
kn Rußland.

Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier d. R. Georg
Steiger,  jetzt Postbote beim Postamt in Biebrich.

Ein weiterer Sohn des Bäckermeisters Nikolaus Dötsch
in Nieöerlahnstein, der Vizewachtmeister Hugo Dötsch,
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Musketier Emil Thielmann  aus Oberroßbach
erhielt das Eiserne Kreuz.

Der Vizefelbwebel Leonhard Pillat  aus Bingen ist
den Heldentod fürs Vaterland gestorben. Erst 22 Jahre alt,
war er im Besitze des Eisernen Kreuzes und für die hes¬
sische Tapferkeitsmeöaille sowie zur Beförderung zum
Leutnant vorgeschlagen.

des Verhältnisses zwischen Italien und Oe st erreich.
Er betonte, daß der Eintritt Italiens in den Dreibund
nur den Zweck gehabt habe , einen Konflikt
zwischen Italien und Oe st er reich htnauszu-
schieben.  In dem zweiten Teil seiner Rede versicherte
Barzilai die enge Solidarität zwischen Italien und den
übrigen Verbündeten : Frankreich, Rußland und England.
„Wir stehen," so sagte er, „im Bündnis mit England , für
das Italien immer seine Freundschaft empfunden hat, die
es oft wie ein religiöses Dogma betrachtete, ja noch mehr,
es handelt sich bei dem Bündnis mit England um ein

Apolitisches Prinzip . England nimmt durch einen seiner
'genialsten Staatsmänner , Lloyd George, eines der größten
Werke auf sich und wird es verstehen, in der Vollkraft
seiner Mittel alle Opfer zu bringen , um kräftig zu dem
gemeinsamen Ziele beizutragen."

In bezug auf die Stellung Italiens fuhr Barzilai dann
[.fort : Wir marschieren mit unseren Verbündeten auf ein
-gemeinsames Ziel zu, wir marschieren gegen Oesterreich
und die Türkei, die Gefangenen und Schützlinge des
igleichen Verbündeten. Die späteren Formen unseres
Krieges gegen die Türkei werden durch die Ereignisse des
Krieges diktiert werden, an dem wir mit der Gesamtheit
unserer Streitkräfte teilnehmen, jedoch in völliger Frei¬
heit, was ihre Verwendung anbelangt . Unterdessen mußten
wir uns von jeder politischen und diplomatischen Solidari¬
tät mit einer Macht freimachen, die, beschützt von den
Zentralmächten, im lnbischen Kriege die Verträge mit uns
verletzt hat und sich heute mit jenen Zentralmächten ver¬
bündet hat." Hinsichtlich des Balkans setzte Barzilai die
Vorschläge auseinander , die darauf abzielen, endgültig die
Ungerechtigkeit des Bukarest er Vertrages
aufzuheben, und zwar auf eine Weise, die in weitestgehen-
bem Maße den nationalen Aspirationen Bulgariens
entgegen gekommen  wäre und Serbien , Griechen¬
land und Rumänien ernste Garantien geboten hätte, sowie
!gerechtfertigte Kompensationen für ihre Mitwirkung und
die von ihnen übernommenen Opfer. „Sie könnten nur
gewinnen durch ihre neue Solidarität und hätten damit die

hinüber ." Ja , das war es : „Ich reite auf einen Sprung
nach Brakowitten hinüber !" . .

Er sagte sich sofort: „Mein Junge , was kannst du da
weiter sehen, als zerschossene Gebäude, rauchgeschwärzte
Ziegelsteine und verkohlte Balken? Geht es dir darum
allein?^

Und die Ehrlichkeit gab Antwort : „Nicht darum . Aber
wenn ich mitten zwischen der Vernichtung stehe, dann werde
ich vielleicht denken können, um mich sei noch ein namen¬
loser, schattenhafter Hauch, ein Dust und ein Gedächtnis

„Lutz!" murmelte er. Es klang seltsam in der Nacht,
dieser eine Name.

[Fortsetzung folgt.)

Kleine Mitteilungen . -
Zu Hermann Löns' Gedächtnis. Am 27.  September

iährte sich der Tag, an dem Hermann Löns, der nieder-
sächsische Dichter und Schriftsteller, für sein Vaterland auf
l>em Felde der Ehre fiel. In Hannover , wo Lorch ansässig
war, hat schon eine Gedenkfeier aus diesem Anlaß statt-
gesunden, aber weit über den Kreis seiner engeren Heimat
t»nd Freun .he hinaus war gestern die Erinnerung an den
[Olfrechtey deutschen Mann und Jäger besonders rege, die
grauer um ihn, der unser war , lebte »on Mette» üuj.
Hermann Löns hat sich in seinen Werken das schönste, yeyr-
ne Denkmal selbst gesetzt. Er wird unvergessen blerben als
riner, der Unvergeßliches geleistet!

Dmzugsmeldungen
erbitten wir umgehend an die Haupt-
gesdiäftsstelle der „Wiesbadener
Zeitung“  oder deren Träger und
Filialen, um eine Unterbrechung in der
Zustellung des Blattes zu vermeiden.

Wiederherstellung des Friedens unter ihnen, die Freiheit
und Unabhängigkeit ihrer Völker gesichert. Mögen ihre
Staatsmänner über die Grundlagen der alten und der
neueren Geschichte Nachdenken, mögen sie Nachdenken über
die von den Zentralmächten verfolgten Ziele und mögen
sie Nachdenken über das Schicksal, das sie erwarten würde,
wenn in diesem großen Streite die Zentralmächte den Sieg
davontragen würden."

Barzilai spricht sodann von den Kriegsoperationen , die
gekennzeichnet seien durch den Tagesbefehl des Königs an
die Armee und Flotte , indem er sagte: „Der Feind, den
Ihr zu bekämpfen habt, ist kriegserfahren und Eurer
würdig. Begünstigt durch das Terrain und weife vorbe¬
reitende Maßnahmen, wird er einen hartnäckigen Wider¬
stand entgegensetzen. Euer ungezähmter Eifer wird ihn
jedoch überwinden!" — Barzilai erinnert an die Tatsache,
daß der Kampf zu Waffer und zu Lande mehr den Charakter
aufweise, wie er den Katzeninstinkten des Feindes ent¬
spreche, als dem offenen und edelmütigen Charakter der
Italiener ! Zur See sei es der hinterlistige Kampf der
Unterseeboote, zu Lande der Kampf der Schützengräben voll
Hinterhalten . „Unsere Flotte erfüllt eine große Aufgabe,
indem sie erfolgreich den ganzen österreichischen Verkehr
auf der Adria unterdrückt, wie dies England gegenüber
dem deutschen Verkehr erreicht hat." Barzilai lobte sodann
in warmen Worten die Führer des Heeres und die Trup¬
pen, die allen Enthusiasmus , alle Aufopferung, Wider¬
standskraft und heroische Eigenschaften entfalteten.

Die in Italien erwachte Kritik und die Notwendigkeit,
diese zu bekämpfen, betonte dann Salanbra scharf bei dem
folgenden Empfang auf dem Rathause , indem er sagte,
„die trostlosen Prophezeiungen , die Skepsis und die mora¬
lische Müdigkeit, müsien, wenn sie sich je zeigen, durch
öffentliche Mißbilligung unterdrückt werben. Zensurstraf¬
maßregeln sind mechanische Mittel , deren Wirkung niemals
diejenige des öffentlichen Tadels erreicht." Salanbra lud
dann die Frauen ein, ihren moralischen Einfluß auf die
Männer auszuüben , und fügte hinzu : Wer jetzt darauf
Hinweise, die Schwierigkeiten des Krieges vorhergesehen zu
haben, schwäche die Widerstandskraft des Landes. Sonst
sprach Salanbra als Süditaliner und verherrlichte die
Leistung des Armeekorps von Neapel und Bari , das bisher
8800 Gefangene gemacht habe.

Die mit viel Aufwand inszenierte Neapler Veranstal¬
tung hat nach der Meinung des Korrespondenten der
„Fr . Ztg." keine Gedanken offenbart , so daß auch die
Pressekommentare nur Altes wiederholen können.

Kleine ttriegsnachrichten.
Der deutsche Gouverneur von Kowno. Wie die „Tages¬

post" in Eisenach meldet, wurde zum Kommandanten der
Festung Kowno der frühere Bezirkskommandeur von
Eisenach Oberst Werner - Ehrenfeucht  ernannt.

Wo hat Deutschland Freunde ? Eine königl. englische
Verordnung verbietet die Ausfuhr von Waren nach China
und Siam  außer an solche Empfänger , für die eine Ge¬
nehmigung des Auswärtigen Amtes oder des Hanöels-
amtes vorliegt. Man erkennt daraus , daß es in China
und Siam viele Freunde Deutschlands gibt.

Jubel über die deutsche Kriegsanleihe in der Türkei.
„Tasvir -i-Evkiar" widmet dem Erfolge der neuen deut¬
schen Kriegsanleihe einen äußerst enthusiastischgehaltenen
Artikel. Der Erfolg sei gleichbedeutend mit den größten
deutschen Siegen und ein furchtbarer Schlag für die Feinde
des neuen Dreibundes , da ihre Hoffnung, Deutschlands
Wirtschaftsleben zu vernichten, angesichts der Tatsache,
daß dieses wunderbare Reich, je länger der Krieg dauere,
eine immer reichere Kraft aus unerschöpflichen Quellen
sammle, für immer dahin sei.

Ein ruflisches Dementi . Die Petersburger Tele¬
graphenagentur ist ermächtigt, in entschiedensterForm das
Telegramm aus dem Haag zu dementieren , das von der
Agentur Björnson verbreitet wird und eine unzutreffende
Nachricht über ein Ultimatum betr . die finanzielle Unter¬
stützung Rußlands enthalte , das durch den russischen
Finanzminister in London überreicht worden sein soll. Die
Nachricht sei von Anfang bis zu Ende erfunden.

Heer mb  Motte.
Personalverändernngen in der Armee. Das „Milit .-

Wochenbl." meldet: Zu Hauptleuten befördert : die Ober¬
leutnants : * Pfeffer im Jnf .-Reg. Nr . 81, * Anspach im
Jnf .-Reg. Nr. 88, * v. Bomhard im Leibgarde-Jnf .-Reg.
Nr. 118. * v. Holly u. Ponientzietz im Jnf .-Reg. Nr. 118,
* Wecker im Jnf .-Reg. Nr . 168, + Hacseler, Erzieher am
Käd.-Hanse in Köslin , £ Maercker im Futzart .-Reg. Nr. 18.
Zu Rittmeistern befördert : die Oberleutnants : * Ochmigke
im Drag .-Reg. Nr. 6. * Schmidt im Ulan .-Neq. Nr . 6. Zu
Oberleutnants befördert : die Leutnants : * Debes, * Kc-
öor im Jnf .-Reg. Nr. 88, * v. der Wense (Kuno) im Leib-
garde-Jnf .-Neg. Nr . 118, * Lenhardt , * Sümmermann im
Jnf .-Leib-Reg. Nr. 117, * v. Neukville im Garbe-Draq .-
Reg. Nr . 28. * Bickel (Rolf -Günther ) im Feldart .-Reg. Nr.
61, * Schwarz. * Saurbier im Fußart .-Reg. Nr. 18,
* Schaum im Pion .-Batl . Nr . 21, * Gallo, * Kuhn in d.
Train -Abt. Nr . 18. Ein Patent ihres Dienstgrades haben
erhalten : die Obersten z. D.: * Frhr . v.  Tettau , zuletzt
Oberstlt. und Bats .-Kom. im Gren .-Reg Nr . 110, jetzt Cbei
d. Stabes d. stcllv. Gen.-KomdoS. d. 11. A.-K., * v. Wolfs,
zuletzt Oberstlt. b. Komdo. d. Schutztrupven im Rcichs-Kol.-
Amt. ietzt Chef d. Stabes d stellv. Gen .-Komdos. d. 11. A.-K.:
die Maiore z. D. und a. D .: * v. Branconi fl Darmstadt),
zuletzt Bez.-Offiz. b. Landw.-Bez. I Darmstadt , jetzt Bats .-
Kam. b. Kriegsgesangenenlager Worms , * Roste. Bez.-
Offiz. b. Landw.-Bez. Neuwied, bis 28. März 1018 stellv.
Kom. dieses Landw.-Bez. Den Charakter als Major hat
erhalten : der Rittmeister n. D .: * n. Hartmann (II Frank¬
furt a. M.), zuletzt Esk.-Chek im Drag .-Reg. Nr. 21, jetzt
stellv. Adj. d. Bez.-Komdos. II Frankfurt a. M.
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 28. Sept.

Kriegerheim Eisernes Kreuz, Lnisenstraße 15. Der Be¬
such des Heims ist derart erfreulich, daß am letzten Sonn¬
tag der 20 000 . Besucher  dort begrüßt werden konnte.
Vom Gründer des Heimes , Herrn Hautzmann, wurde ihm
eine Uhr überreicht. Wie groß die Beliebtheit des Heims
ist, geht daraus hervor , daß die ersten 10 000 Besucher sich in
fünf Monaten , die zweiten 10 000 Besucher dagegen in l:ur
drei Monaten einstellten. Das Heim steht allen Kriegern
täglich von 9 bis 6 Uhr zur freien Verfügung.

Der Kriegsausschntz für warme Winterkleidnng e. V..
Berlin , (Reichstag), der bekanntlich seit mehr als einem
Jahr auf dem Gebiete der ergänzenden Wollversorgung der
Truppen eine überaus segensreiche Tätigkeit entfaltxt, ist
während der Frühjahrs - und Sommermonate nicht un¬
tätig geblieben. Er hat in dieser Zeit u. a. große Mengen
wasserdichter Umhänge den Trupepn an allen Fronten zu-
kommen lassen. Am 18. September ist ein umfangreicher
Transport mit Wollsachen usw. der Heeresgruppe Hinden-
burg zugeführt worden . In diesen Tagen geht wiederum
ein größerer Wollzug und zwar zur Armee Mackensen und
zu der Bug-Armee ab. — Ihre Majestät die Kaiserin hat
in wiederholter Betätigung Ihres lebhaften Interesses an
den Bestrebungen des Kriegsausschufles e. V., Berlin,
(Reichstag), demselben zur Anschaffung warmer Unter¬
kleidung für die Mannschaften im Osten in hochherziger
Weise einen namhaften Betrag gespendet.

Die Schwurgerichtstagung , die einstweilen aufgeschoben
war , wird voraussichtlich am Montag , 4. Oktober, beginnen
und in zwei Sitzungstagungen drei Verhandlungen um-
faffen.

Die Milchpreiserhöhung kommt doch In Darmstadt
tagte am Sonntag der Verband der südwestöeutschen Milch-
proöuzenten und nahm folgende Entschließung an: „Ge¬
mäß den am 21. September in Frankfurt a. M. gepflogenen
Verhandlungen wird der Milchpreis im Gebiet des
18. Armeekorps derart festgesetzt, daß im allgemeinen der
Mtlchpreis 22 Pf . das Liter frei der Empfangsstation be¬
tragen soll." Demgemäß wird sich der Preis für die Ver¬
braucher auf 28 Pf . für das Liter stellen.

Kleinhandel mit Kerzen. Auf Grund des 8 11 Abs. 1 des
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb vom 7. Juni
1909 (Reichsgesetzblatt S . 4M) hat der Bunbesrat be¬
schlossen: Packungen mit Kerzen  dürfen im Einzel¬
verkehre bis auf weiteres in anderen  als den in den
88 1 bis 8 der Bekanntmachung betreffend Bestimmungen
für den Kleinhandel mit Kerzen vom 4. Dezember 1901
(ReichsgesetzblattS . 494) vorgeschriebenen Gewichtsmengen
gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten werden.

Stanbesamts-Nachrichten vom 21. bis 25. September. To¬
desfälle.  Am 21. September: Alma Deckert. geb. Braun.
55 I . Christian Großmann. 65 I . — Am 22. September: Sofie
Lauk, 1 I . — Am 23. September: Katharina Reinhardt, geb.
Hellenschmidt. 72 I . Sofsckanspieler Wilhelm Malcher, 42 I . —
Am 24. September: Rentnerin Mathilde Reck. 75 I . Elisabeth
Kraft, geb. Lonharö, 76 I . — Am 25. September: Louise Wen¬
zel. 15 I.

Kurhaus, Theater , Vereine , Vorträge ufw.
Königliche Schauspiele.  In der heutigen Auf¬

führung der Oper „Carmen " singt Herr Favre zum ersten
Male den „Don Jose ": Sie weitere Besetzung bleibt unver¬
ändert bis auf die Partie des „Escamillo", welchen dies¬
mal Herr de Garmo sind. Für Mittwoch, den 29. d. Mts .,
ist eine Aufführung der „Meistersinger von Nürnberg"
festgesetzt worden, welche bereits um 6 Uhr beginnt.

In Schneiders Gemäldesaal in Frankfurt
am Roßmarkt sind neu ausgestellt :: Stilleben und eine
Landschaft, „Königstein i. T .", von Frau Dreyfus , bekannt
unter ihrem Mädchennamen Irma Graf. Im Erker ge¬
langten vom 27. September ab ein Bildnis , zwei Blumen¬
stücke und eine Landschaft des in Baden-Baden lebenden
Künstlers August Rumm zur Ausstellung.

freier Meinungsaustausch.
(Hier werden solche Zuschriften veröffentlicht, die ein allgemeines
Interesse in Anspruch nehmen. Auseinandersetzungen persönlichen
oder verletzenden Inhalts sind von der Aufnahme ausgeschlossen.)

Zur Metallbeschlagnahme.
Die Frist ist bis 16. Oktober verlängert worden, wobei

erwartet wirb , daß die freiwillige Abgabe nun rasch er¬
folgt. Dem stehen aber Schwierigkeiten entgegen, welche
bisher nicht zu heben waren . Schreiber dieses hat sofort
nach der ersten Bekanntmachung , Mitte August, einen Er¬
satzkessel in Eisen für seinen unentbehrlichen Kupferwasch¬
kessel bestellt, doch wurde er vis heute nicht geliefert. Die
Werke können den plötzlichen, enormen Bedarf, auch wegen
Mangel an Arbeitern , nicht so rasch befriedigen. Die Ver¬
waltung wird diesem Umstande Rechnung tragen müssen,
wenn dadurch gutwillige Bürger im Rückstand bleiben und
mit den Lieferanten überlegen , wie nnn bald Ersatz für
solche dringend nötige Sachen zu erlangen ist. Viele Bür¬
ger sind in gleicher Lage. M.

Wasserstände am 27. Sept .: Konstanz 3,46, Hüningen
1,27, Kehl 2,17, Straßburg 2,15, Mannheim 2,67, Mainz 0,37,
Bingen 1,35, Rheingau 1,90, Koblenz 1,51, Köln 1,22 Meter.

Schriftlettung : Bernhard Wr ° thur.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS:
für Kunst, Wissenschaft, Unterbaltungs - und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E t s e n b e r g e r : für Stadt , und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Rö  siel, - sSmtlich in

Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener VcrlagS - Anstalt G. m. b. H.

r Wer

ff PSnofluoi“
Fichtennadel - Kräuter - Bäder

in Tabletten
regelmässig als Badezusatz benutzt, übt nach Aussage
erster Autoritäten die denkbar beste Körper¬

pflege aus.
- Der Erfolg überrascht ! ———

12 Bäder Mk. 3 .— in Apoth., Drogerien, Parfümerien.
Man verlange ausdrücklich „Pinofluot“ In Tabletten!

Gratismuster und autklärende Broschüre durch die
-'harmakon -Gesellschaft .ChemischeFabr.,Frankfurt a.M.« .271
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Ausruf!
Die Deutschen Vereine vom Roten Kreuz beabsichtigen im Laufe nächster

Woche eine große Liebesgabensendung nach Rußland zu richten, zur Unter¬
stützung der unter einem unendlich harten Lose schmachtenden Kriegs- und Zivil-
gefangenen Der russische Winter steht vor der Türe. Kalt und erbarmungs¬
los und doppelt gefährlich für die Unseren, deren Natur für solche Kälte nicht
gewappnet ist. — Für sie muß etwas geschehen. Durch eine Vereinbarung
zwischen der deutschen und russtschen Regierung ist die Gewähr vorhanden,
daß vermittels Begleitung von neutralen Vertrauensleuten die Sendung
über Schweden sicher ihren Bestimmungsort erreicht.

Diese voraussichtlich nicht wiederkehrende Gelegenheit zu benutzen, ist die
Ehrenpflicht eines jeden Deutschen. — Geldspenden für diesen Zweck bitten
wir im Laufe dieser Woche bei der Zentralkasse des ttreiskomitees
vom Roten Rreuz. Rönigl. Schloß. Mittelbau, links einzuzahlen.

Kmsftomitee vom Boten Breuz.

Dienstag, den 28. September.
Königliche Schauspiele.

Anfang 7 Uhr.
Carmen.

Ooer in 4 Akten von G. Atzet. Text von H. Metlhac und L. H-I-vh.
In Szene gesetzt von Herrn Obcr-R-giss-ur M-bus.

Frl . Bommer
Herr Favre
Herr de Garmo
Herr Eckard
Herr Rehkopf
Frl . Schmidt
Herr Spieß
Herr von Schenck
Herr Haas
Frau Friedfelbt
Frl . Gärtner
Herr Baumann

Carmen . . . . . . .
Don Jost , Sergeant .
Escamillp. Sticrsechter .
Zuniga , Leutnant . .
Morales , Sergeant . » » ‘ *
Micaclla, ein Bauernmädchen . . ►* *
Lillas Pastia, Inhaber einer Schenke . .
Dancairo , Schmuggler . . . . . « » «
Remenbado, Schmuggler . « • • * * •
Frasguita , Zigeunermädchen . . . . *
Mercedes, Zigeuncrmädchen . . . . .
Ein Führer . - ■

Soldaten, Straßenjungen , Zigarettenarbeiterinnc », Zigeuner , Zigeunerinnen,
Schmuggler, Volk.

Ort und Zeit der Handlung: Spanien 1820.
Der im zweite» Akt vorkommcndeTanz wird ausgefuhrt von dcn Damen
Salzmann Mondorf. Schneider l , Witzel, Gläser 1, Lewendel, Nesserdorfund Weikerth.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother. Spiclleltung : ^ rr Ober-
Rcaiiieur MebuS Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Masch.-Db ^ insp.
Schleim Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor G-, --.

Ende etwa 10.39 Uhr.
Mii 'moch 2g- Die Meistersinger von Nürnberg. —«“ÄS*

£ic  Walküre . — Montag, 4.: Die Zwillingsschwester. _ _

Residenz-Theater.
. , , Anfang 8.15 Uhr.Dienstag , den 28. September.

Gastspiel des Intime« Theaters z« Nürnberg.
Zum ersten Male:

Die Mitschuldigen.
Lustspiel in 3 Akten von Goethe.

Sophie: Grete Ilm als Gast.
Ende 9.45 Uhr.

B -ch-nspi-lpla«. Mittwoch. 29.: Die Mitschuldigen. - Donnerstag.
30.: Totentanz.

--

i; 2er MbaMrem ffic den Stabt-nub Landkreis Wiesbaden
veranstaltet am Donnerstag , den 30 . September d. I .,
in der Turnhalle der Mittelschule in der Luisenstratze
einen Obstmarkt
für Tafel - und Wirtschaftsobst . _ _

i ggr Beginn vormittags 91/« Uhr - ' • B
♦ Lieferung und Bezahlung des ObsteS nach Vereinbarung-
♦ Der Obstmarktausschutz.
X v. Heimburg,
♦ 2150  Königlicher Kammerherr und ^ andrat.Koniglrcyer » ammerycir uuu cuuuiui.

Wiesbadener
Verguügungs »Palast

Dotzbelmer Straße 19.
Dienstag , 28. Sept., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl. abd». 8 Uhr: BnnteS Theater.
Sonn. u. Feiertag» 3 Vorstellungen.

3.80 und 8 Uhr.

Bekanntmachung!

Auswärtige Theater.
Stadttheatcr Frankfurt a. M.

Opernhan».
Dienstag, 28. Sept ., abends 7 Uhr

Hieraus: Charaktertänze.
Hieraus: Charaktertänze.

Schauspielhaus.
Dienstag , 28. Sept., abds. 7.39 Uhr

Dpppclselbstmord.

Stadttbeater Hanau a. M.
Dienstag, 28. Sept., abends 8 Uhr
Im wunderschöncu Monat Mai.

Großh. Hoitheater Darmitadt.
Dienstag , 28. Sept., abends 7 Uhr

Hassmann's Erzählungen.

Kgl. Schaulvicle Castel.
Dienstag, 28. Sept., abds. 7.3VUhr

Maria M- gdalene.

Grobb. Hoitheater Mannheim.
Dienstag, 28. Sept., abds. 7.30 Uhr

Der Evangeliman«.r:
Dr.gurin

Wilhelmstr . 8
hat Sprechstunden

wieder auf genommen.
F .95

Kriegsversicherung
für Angehörige der Armee und Marine , auch für solche,
welche bereits im Felde stehe« , vermittelt

Die General -Agentur der Concordia
zego Rheinstrahe 50 , P.

Gesang unterricht nach vorzügl.
Methode ert . Caonlla Heub, Kon¬
zertsängerin u. Gelanglehrerni,
Dodbelmer Straße 75. Pt . 264Ü

Institut BoltZ Mfei
JlmenauI. Thür. Prosp. frei . °°

Straussfedern
Manufaktur

« Blanck »
Friedrichstr. 39, 1. Stock.

Herbst-Neuheiten.
Hutformen u. alle Zutaten

Federn , Reiher, Boas
usw . 2540

Billigste Preise.

Unsere Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll ein¬
gezahlt haben, machen wir unter Hinweis auf die seit dem Jahre 1889
iestehende satzungsgemäße Bestimmung daraus aufmerksam , daß die im

Laufe eines Kalendervierteljahres eingezahlten Beträge auf die Geschäfts-
(Mitglieder -)Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen . Es ist daher zweck¬
mäßig , daß beabsichtigte Einzahlungen auf das Geschäftsguthaben vor dem
1. Oktober 1915 vorgenommen werden.

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es sich für neu hinzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft vor dem 1. Oktober ds . Js . zu er¬
werben . Anmeldungen nimmt der Vorstand während der Geschäfts¬
stunden täglich vormittags zwischen 9 und 1 Uhr entgegen nnd erteilt jede
gewünschte Auskunft.

Der Gewinnanteil betrug seit 1891 nicht unter 6 Prozent.
(Im Kriegsjahr 1914 5V*7 «-)

Wiesbaden,  den 17 . September 1915.

vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

2572 Eigenes Sefchäftsgebäu- e: Mauntiusstrahe Nr. 7.
Deutsch.Haarbrenneffel -Basser

u.Tiroler Haarwaschteekost. zus.
nur 1.85, find aber trotz d. Billig¬
keit das beste Mittet gegen Haar¬
ausfall u. Schuvven.. Wenn aber
Ihr Haar anfängt weist zu wer¬
den, dann versäumen Sie nicht,
meine Tanninpomabe und mein
Juvenia - Haarsärbwaffer zu
v g 1.1.50—3.— M.zu gebrauchen.
Hs gibt nichtsEinfacheres u.Bil-
Ugeres als die obigen Mittel . Zu
bab. i. d. Parf .-Handlg. u. Hos-
friseur -Gcsch. Bärenftr . 4.
2224 Wilh. Sulzbach.

Ikk
in bester Kurlage am Koch¬
brunnen, 285 ym Fläche,
7 Schaufenster, Zentl. -Hzg:,
el. Bel., s. MSbelgesch., fei«,
veg. Speise»haus , Bank od.
dergl.geeig., sof.od.sp.z.verm,
Näh. haar , Taunusstr.13,1.

jjtioat-fntb. unH Jul««.
Hebamme Schö n e r hier.

2422 Bismarckring 15. L

Tranben -Knr
Vegetarisches Kur - Restaurant

Herrnmiihlgasse 9.
Täglich frischer Trauhen -Most

eigener Kelterung , audi ausser dem Hause.

Bekanntmachung.
Am 28 , 29. und 30. Sevtember 1915, findet von vormittags

9 llör bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrund Scharfschießen
statt.

^Sämtliches Gelästbe einschliehlichder Wege und Straben.
das von folgender Grenze umgeben wirb:

Friedrick-König-Weg - Idfiemer Straße - Tromricterstrab-
— Weg binter der Rentmauer ibis zum Kefielbachtall. Weg
Kefielbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — LcufelSgraben-
weg bis zur Leichtweisböüle."

Die vorgenannten Wege und Straßen . mit Auznabnic oer
innerhalb des abgcsverrten Geländes befindlichen, aeoöre»
nicht zum Gefahrenbereich und find kur den Vcrkebr freigeg«. . ! .
Jagdschloß Platte kann vif  dielen Wegen gefahrlos erreicht
werdcn.r Beeten des abgefoerrlen Gelände» wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten brS TchießvlatzcS Rabenarund an den Tagen,
an denen nickt geickolien wird, wird wegen Sckonuna de: Gras^
nntzikng ebenfalls verboten.

Wiesbaden. 15. Sevtember 1915. Ga«i»ii»»kommanbo.
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